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Am Sonntag zelebrierte Bischof Konrad Zdarsa die erste Heilige Messe im neu geweihten Gotteshaus 
„Maria, Mutter der Kirche“ in der Gebetsstätte Marienfried.� Fotos: Jerabek

MARIENFRIED – Die Freude, 
die von Gott kommt, die fähig 
macht zur Umkehr und die dazu 
drängt, weitergegeben zu wer-
den – diese Freude stand thema-
tisch über dem Pontifikalamt zur 
Weihe der Kirche in Marienfried. 
Und diese Freude war mit Hän-
den zu greifen, als Bischof Kon-
rad Zdarsa die Kirchenweihe 
vornahm und mit zwei Dutzend 
Priestern und mindestens 1000 
Gläubigen aus nah und fern die 
Eucharistie feierte. 

„Allmächtiger, ewiger Gott. Segne 
und heilige dieses Haus durch deine 
Gnade. Schenke uns deine Gegen-
wart im Wort und Sakrament und 
lass jeden, der an diesem Ort zu dir 
betet, deine Hilfe erfahren.“ Vertrau-
ensvolle Gebete und kraftvolle Riten 
zur Weihe waren eingebettet in ein 
festliches Pontifikalamt. Weiß und 
Gold, die Farbe des Lichtes und die 
Farbe der Freude über die Gegen-
wart Gottes in der Welt, prägten die 
liturgischen Gewänder des Bischofs 
und der Priester. Golden ist auch das 
Hauptportal der neuen Kirche – ein-
ladend und gleichsam ein Fingerzeig 
auf die Herrlichkeit Gottes.

Zu Beginn der Feier segnete der 
Bischof das Wasser in dem von ei-
ner blau eingefärbten Glaswand um-
stellten Weihwasserbecken. Dann 
besprengte er die Gottesdienstge-
meinde mit Weihwasser, als Erinne-
rung an die Taufe und als Zeichen 
der Umkehr zu Gott. Auch der Kir-
chenraum und die anderen Stätten, 
die an die Gegenwart des Herrn er-
innern, wurden mit dem gesegne-
ten Wasser besprengt. 

Weitere Stationen der Weiheli-
turgie war die Salbung der Kirchen-
wände und die Segnung des Ambos, 
an dem sodann die frohe Botschaft 
verkündet wurde. Das Evangelium 

berichtete von der Umkehr des Zoll-
pächters Zachäus. Die Gnade seiner 
Umkehr, die Freude, mit der er er-
füllt worden ist, und die Bereitschaft, 
dieses Glück an andere weiterzuge-
ben – das waren zentrale Stichworte 
für die Predigt des Bischofs. 

„Die Freude, die von Gott kommt, 
macht uns fähig zur Umkehr, zur 
Neuorientierung durch Neuausrich-
tung unseres Lebens. Die Freude, die 
von Gott kommt, macht uns aber 
auch bereit und fähig, diese Freude, 
dieses Glück mit den vollen Händen 
der Liebe weiterzugeben“, sagte der 
Bischof. Die Erfahrung, von Gott an-
genommen zu sein, „macht uns fä-
hig zur Umkehr, zum Wachstum im 
Glauben und in der Liebe“.

Ein Beispiel gelungener Umkehr 
sei Zachäus. Die Neugier, den Herrn 
sehen zu wollen, die den Oberpäch-
ter auf einen Baum steigen ließ, sei 
bereits eine begnadete Neugier ge-
wesen, sagte der Bischof. „Eine Neu-
gier, die Gott selbst in seiner Liebe 
ausgelöst hatte in ihm. Die Freude, 
mit der er erfüllt worden ist, hat ihn 
umkehren lassen. Denn da war ei-
ner, der gekommen war, ihn zu su-
chen, ihn zu gewinnen. So wie Gott 
uns alle liebt, ohne unser Verdienst, 
trotz aller Schuld und wider alle Ver-
zweiflung. Da ist einer, der will bei 
uns wohnen, in diesem Haus des Ge-
betes, in dieser Kirche.“

An die Gläubigen richtete Bischof 
Konrad den Appell: „Die Einmütig-
keit, die Geschlossenheit im Glau-
ben und Gebet, den Trost, den Sie 
hier an dieser Stätte erfahren, liebe 

Schwestern und Brüder, – machen 
Sie es wirksam und fruchtbar in der 
Begegnung und im Verhältnis zu Ih-
ren Mitmenschen, im fürbittenden 
Gebet, im aktiven Verzeihen und 
Versöhnen, in der Bereitschaft zu 
Sühne und zum Opfer, in der Hin-
wendung zu den Ärmsten der Ar-
men“, und das müssten heutzutage 
nicht einmal zuerst die materiell Ar-
men sein. 

Doch um sich derer anzunehmen, 
um nach Gottes Gnade Anderen den 
Weg für den Glauben zu bereiten 
– „Unzählige warten 
darauf“ –, bedürfe es 
auch der Festigung 
des eigenen Glaubens. 
Bischof Konrad erin-
nerte deshalb auch an 
die Mahnung Papst Benedikts, den 
Katechismus zu studieren.

Sich um den Tisch des Herrn zu 
versammeln – das gab Bischof Kon-
rad den Gläubigen mit auf den Weg 
–, lohne jeden Aufbruch. Die Gläubi-
gen, die teils von weit her nach Ma-
rienfried gekommen waren, seien le-
bendige Zeugen dafür. Denn darin 
liege der Weg in die Zukunft: „uns 
zu versammeln und Heimat zu ha-
ben am Tisch des Herrn“.

Nächster Schritt in der Liturgie 
war die Altarweihe. Der Bischof 
setzte Reliquien der heiligen Thé-
rèse vom Kinde Jesu ein – sie ist 
Patronin der christlichen Mission 
und wird auch von vielen Priestern 
besonders verehrt. Dann salbte Bi-
schof Konrad den Altar mit Chrisam. 
Es folgte das Weihrauchopfer. „Wie 

Kirchenweihe in Marienfried

Freude, die von Gott kommt
Bischof Konrad feiert mit 1000 Gläubigen die Eucharistie

Weihrauch steige unser Gebet zu 
dir empor und wie dieses Haus mit 
wohlriechendem Duft sich füllt, so 
erfülle Christi Geist deine Kirche“ 
betete der Bischof. Anschließend ze-
lebrierte er die erste Eucharistiefeier 
an diesem Altar. Der Kirchenchor 
aus Maihingen-Utzwingen, der frü-
heren Wirkungsstätte von Direktor 
Clemens Maria Henkel, und ein Blä-
serensemble gestaltete den Gottes-
dienst musikalisch.

Im Anschluss an das Pontifikal-
amt gab es auf dem neu gestalte-

ten Kirchplatz einen 
Empfang mit Wor-
ten des Dankes an 
die Handwerker und 
Helfer, die „Unglaub-
liches geleistet“ ha-

ben, sowie an alle, die das Projekt 
finanziell ermöglichten, allen vo-
ran die Bischöfliche Finanzkam-
mer. In Anlehnung an die Worte 
aus dem ersten Petrusbrief, wonach 
alle Gläubigen aufgerufen sind, le-
bendige Steine zu sein für die Kirche 
Christi, stellten sich zahlreiche Grup-
pen und Gemeinschaften vor, die 
sich in Marienfried engagieren. Dazu 
zählen Ordensschwestern, Schön-
statt-Gruppen, Gebetskreise, die die 
Anliegen der Kirche und des Bistums 
in der eucharistischen Anbetung vor 
den Herrn tragen, ein Lobpreis-Mu-
sikteam, katholische Pfadfinder, die 
Legio Mariens, die charismatische 
Erneuerung, Jugend 2000 und junge 
Familien. Zwei Kinder überreichen 
Bischof Zdarsa und Direktor Henkel 
Blumensträuße.� Pavel Jerabek

Bischof Konrad segnet Teresa 
und Laura, die ihm Blumen über-
reicht haben. Eine feierliche Ves-
per bildete den Abschluss des 
Weihe-Sonntags.

Lebendige Steine 
für die Kirche


